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ckirten es über ein Jah r lang. C r  u s i o h rief nnn die Hilfe des Papsles 
P a u l  III. und F e r d i n a n d s  von Oesterreich an, und diese schickten 
ihm Hilfstruppen. Als C r u s i c h  einst einen der beiden Tliürme, welche 
die Türken ausserhalb der Festung in geringer Entfernung inne hatten, 
erobern wollte, wurde e r  getödtet. Die Türken schnitten ihm den Kopf 
:ih und zeigten denselben den in der Festung befindlichen Uskoken, 
worauf diese den Muth verloren und die Festung verliessen. Dies geschah 
im Jahre 1538. Sie flohen nach Zengg. Clissa ward von den Türken 
besetzt und blieb nun lange in ihrem Besitz. Bei der Heiagerung durch 
General F o s e o l o  im Jahre 1648 soll eine Bombe in die Moschee ge­
fallen sein, als die Türken darin zum Gebete versammelt waren. Dies 
hielten sie für eine böse Vorbedeutung und kapüuürten. Die Türken

s ie  beschränkten sich nachher n icht mehr auf die Beraubung osm ani-  
scher S ch iffe , sondern sie iiherlielcn und plünderten ragusanische, tos­
kanische und sogar venezianische. P ie  Venezianer, darüber er z ü r n t, rüste­
ten bewaffnete Fahrzeuge aus , und der Galgen war das Loos aller U s- 
kokeu, w elche in ihre Hand lielen. Dies ste ig erte  die geg en se itig e  E rbit-  
teruug in einem noch höheren G rade; die U skoken machten Einfalle in 
Is tr ien . plünderten die E inw ohner der Inseln Arbe und Pago und meh­
rerer anderer Orte in Dalmatien, sow ohl auf dem Festlande als auf den 
Inseln, und Sultan S o l i m a n  w ar Aber die Beraubung türkischer Han­
delsschiffe m ilten im Frieden höchst aufgebracht und drohte dem Senate 
von V enedig eine F lotte in s  adriatische Meer zu senden, um das tiaub- 
nest Zengg zu zerstören . Daraus entspannen sich ernsthafte Konflikte, 
w eil der Senat behauptete, dass d ie Uskoken insgeheim  von den Oester­
reichern unterstü tzt würden. Die V enezianer waren in nicht gerin ger Ver­
legenheit w as sie  thun so llten ; denn auf der einen Seite  fürchteten sie  
die Macht O esterreichs, auf der ändern einen Einfall der Türken in Istrien. 
Endlich kam es im Jahre 1615 in F olge neuer K ollisionen doch zum 
Kriege mit F e r d i n a n d .  Schauplatz desselben war Friaul. Die hart be­
drängten V enezianer suchten Verm ittler und fanden sie  hei dem fran­
zösischen  ilo fe , und so kam es im Jahre 1617 zum F riedenssch lüsse Aber 
se lb st während d es K rieges und der Blockade der österreich ischen  See­
häfen durch d ie venezianischen K riegsschiffe kamen viele Beschwerden  
bei dem Hofe F e r d i n a n d s  w ider die Uskoken vor. Sic wurden selbst 
den österreich ischen  Provinzen lästig , und so w urden im Jahre 1618 auf 
F e r d i n a n d s  Befehl die Schiffe der Uskoken verbrannt und unter F r a u -  
g i  pa n i die M ilitärverfassung eingefuhrt, wo sie tlieils unter die Itegim enter  
gesteck t, theils in das Innere des Landes vertheilt wurden. Amelo» ile la  llo u s-  
saye, h itto ire  den Vscoi/uen. S toria  deyli Vscochi se ritta  du M inuccio M inucci 
conlinuata da F ra  Paolo S a rp i, M ilano  1831. M i n u c c i  w ar E rzb isch of  
von Zara und starb 1602. Der gesch ichtlich  m erkw ürdige S a r p i  starb 
1623 in Venedig. Auch in II u r l e  r's G eschichte d es K aisers F e  rd  i n a n d H., 
1849. finden sich schätzbare Daten über die G eschichte der Uskoken.


